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Café Fédéral

Bundesratsrating:
die ganze Wahrheit
DasWichtigste zuerst: Ignazio Cassis
ist imVolk so beliebt wie noch nie seit
seinerWahl in den Bundesrat. Er
belegt erstmals nicht den letzten Platz
imBundesratsrating, sondern Rang 6.
Gemäss derMaxime, dassman auf
demHöhepunkt aufhören soll, emp-
fehlenwir ihmden sofortigen Rück-
tritt. Ein Volksfest wäre ihm sicher!

Hinter Cassis lauert Elisabeth Baume-
Schneider.Waswie ein Fehlstart
aussieht, beruht auf einemMissver-
ständnis. Nach demWahlkampfmit
herzigen Tierbildern erwartete die
Bevölkerung den Einzug des ersten
Schwarznasenschafs in die Regie-
rung. Erhalten hat sie eine SP-Bun-
desrätin aus dem Jura. Da ist eine
gewisse Enttäuschung verständlich.

Beliebt wie ein Schwarznasenschaf ist
hingegen dieWalliserin Viola Am-
herd, erstmals die populärste Bundes-
rätinweltweit. Politologen begründen
das unter anderemmit ihrem erfolg-
reichenKauf von neuenKampfjets.
Das erklärt zugleich, wieso Amherd
jetzt noch vielmehr Kriegsmaterial
kaufenmöchte:Mit neuen, bewaffne-
tenDrohnenwill sie Angriffe auf den
obersten Podestplatz ihrer Regie-
rungs-Gschpänli abwehren.

ZumBeispiel vonAlain Berset, dem
Hobbypiloten in der Cessna, der auf
Platz 3 abgestürzt ist. Von allen sieben
ist er freilich derjenige, den das
Bundesratsrating amwenigsten
berühren dürfte.Wer sich selber so
gern hat wie der schneidige Freibur-
ger ist auf die Bewunderung des Volks
nicht angewiesen.

Stefan Bühler
stefan.buehler@chmedia.ch

Gesagt
«Ichhabemirgesagt,
hierwill ichnichtvom
Podestfliegen.»

Skiüberflieger MarcoOdermatt nach
seinem Riesenslalom-Sieg. Sport

Schweizer Zahlenlotto
1, 2, 10, 19, 23, 33 Glückszahl: 4

Replay-Zahl: 5 Jokerzahl: 2, 7, 6, 7, 8, 9

11.03.2023

Deutsches Zahlenlotto
17, 20, 22, 23, 27, 32 Super 6: 779 353

Superzahl: 7 Spiel 77: 7 113 976

11.03.2023

Österreichisches Zahlenlotto
5, 11, 20, 22, 29, 34 Zusatzzahl: 4

Joker: 551 653

12.03.2023

Euromillions
9, 16, 37, 38, 48 Sterne: 2, 7

2. Chance: 6, 19, 25, 46, 49

Super-Star: O2 7 7 Z 10.03.2023
Alle Angaben ohne Gewähr

Lotto

Getrennte Wege
Leoparden sind nach Tigern, Jaguaren und
Löwen die viertgrösste Raubkatzenart.Männ-
chenwerden etwa 90 bis 190Zentimeter lang
und erreichen eine Schulterhöhe von 80 bis
90Zentimetern. DieWeibchen sind nur etwa
halb so gross. Giraffen hingegen, die grössten
Landtiere derWelt, werden bis zu 6Meter hoch
undwiegen eine Tonne undmehr.
WährendmanGiraffen auf einer Safari recht
häufig zuGesicht bekommt, ist die Begegnung
mit einemLeoparden eher selten.Meist sind sie
scheu und verstecken sich imDickicht, wenn

sich ein Fahrzeug nähert. Es gibt aber auchOrte,
die dafür bekannt sind, dassman diese schönen
Tiere gut beobachten kann. DasMashatu
Wildreservat in Botswana ist so einOrt. Dort
kann ich einemWeibchen lange auf seinem
Streifzug folgen.
Irgendwannwird esmüde und legt sich im
Schatten eines Baumes nieder. EinGiraffen-
weibchen kommt auf der Suche nachNahrung
direkt auf diesen Baum zu. Gespannt beobachte
ich die Reaktion der beiden. KeineNervosität,
gar nichts. Friedlich und interessiert beäugen

sich die beiden eine ganzeWeile. Irgendwann
steht die Leopardin auf, streckt sich und zieht
weiter. DieGiraffe knabbert an ein paar Blättern
des Baumes und geht dann auch ihresWeges.
Eine unglaubliche Begegnung, die ich so noch
nie erlebt habe.

Die Fotokolumne in Buchform
Je 26 Geschichten sind in den Büchern «Tierge-
schichten aus aller Welt, Band 1 und 2» zusammen-
gefasst. Erhältlich in Buchhandlungen oder direkt
beim Autor.www.rudolf-hug.ch

Rudolf Hug fotografiert

Gastkolumne

Laaaangweiliges Aktienrecht?
In der Schweiz bestehenmehr als eine halbe
MillionGesellschaften, und von diesenUnter-
nehmen sind etwa 230000 als Aktiengesell-
schaften (AG) organisiert. Sämtliche an der Börse
gehandeltenUnternehmungen sindAG. Sollten
Sie, liebe Leserin und lieber Leser, sich dafür
interessieren? Spielen dieseUnternehmen eine
Rolle für Sie, sodass Sie die Kolumne zu Ende
lesen (sollten)?Oder ist das alles einfach bloss
laaaangweilig?

DieBedeutung vonUnternehmen zeigt sichdarin,
dass beispielsweiseArbeitsplätze geschaffenund
Steuern gezahltwerden.DieMedien (unddas
Publikum) interessieren sich imRegelfall einzig
fürGrossunternehmen (Nestlé,Novartis, Credit
Suisse etc.), am liebsten inVerbindungmit irgend-
welchen Skandalen.WennEmotionen aufkom-
men, z.B. bei hohenBoni vonManagern («Abzo-
ckern») oder bei VorwürfenderGeldwäscherei,
wird esmeistens interessant,wohingegenAGals
solche laaaangweilig erscheinen.Als Professor für
Wirtschaftsrecht,mit Spezialgebiet «Aktien-
recht»,möchte ich unbesehendessendarauf
hinweisen, dass nach einer knapp zwanzigjährigen
RevisionsphaseAnfang Jahr einewichtigeGeset-
zesänderung inKraft trat: das neueAktienrecht.
Es handelt sich umdie zentraleRechtsgrundlage
für schweizerischeAG– laaaangweilig?

Zahlenmässig dominieren kleinere undmittel-
grosseUnternehmen, und für KMUändert sich
mit der Aktienrechtsrevision relativ wenig. Die
bedeutsamstenNeuerungen stehen vielmehr bei
grösserenUnternehmen imVordergrund. Umdie
wichtigsten Änderungen dieser jüngsten umfas-
sendenAktienrechtsrevision zusammenzufas-
sen, spreche ich von drei aktienrechtlichen
«Megatrends»: Internationalisierung, Digitali-
sierung sowieNachhaltigkeit.

DieMöglichkeit für eine stärkere internationale
Ausrichtung von schweizerischenAG zeigt sich
beispielsweise darin, dassGeneralversammlun-
gen (GV) seit diesem Jahr nicht allein in der
Schweiz, sondern ebenfalls imAusland durchge-
führt werden können. Ausserdemdarf das Ak-
tienkapital statt in Schweizer Franken in Fremd-
währungen ausgegebenwerden. Konkret: Briti-
sches Pfund, Euro, US-Dollar sowie Yen.

Eine Internationalisierung vonAG, eher span-
nend als laaaangweilig, zeigt sich zudembeim
optionalenGebrauch der englischen Sprache.
Englisch ist neu nicht allein bei Buchführungen
und bei Rechnungslegungen zulässig, sondern
ebenso bei Transparenzberichten, etwa zuMen-
schenrechten, zumUmweltschutz oder zu Arbeit-
nehmerbelangen.

Kürzlich gab ich derWirtschaftszeitung «l’Agefi»
ein Interview zu den so genannten virtuellenGV

(«Internet-GV»). Virtuelle GV, die daswichtigste
Beispiel der verstärktenDigitalisierung darstel-
len, erlaubt erst das neueAktienrecht. Es braucht
indes eine Basis in den Statuten. Bei solchenGV,
ohne physische Präsenz der Aktionäre, kommt es
zu «Treffen» im virtuellen Raum (Zoom, Skype,
Teams etc.), worauf sich AG in der Corona-Phase
vorbereiten konnten. Es gilt, etwas trivialisiert:
«Chatroom» statt «Landsgemeinde».

Virtuelle GV könnten sich in Zukunft bei KMU
als wichtig erweisen undwürden insofern die
«Aktionärsdemokratie» stärken. Ich denke, dass
virtuelle GV alles anders als laaaangweilig sind,
geradewenn es zu technischen Problemen
kommen sollte, sodass solcheGVwiederholt
werdenmüssen. Denn die Frage lautet:Was sind
«technische Probleme»?

Die jüngste Aktienrechtsrevision sieht eine
Vielzahl vonNeuerungen vor, die sich positiv auf
die AGund ebenso auf die Aktionäre auswirken
werden. Die Tendenz zu einer «aktienrechtlichen
Wokeness»mag kritisiert werden. Doch selbst
kritischeGeister wie ich, dieGesellschaftspolitik
durchGesellschaftsrecht ablehnen (Beispiel:
«Frauenquoten»),müssen erkennen: Das neue
Aktienrecht stellt einen Spiegel der Zeit sowie
des gesellschaftlichenWandels dar – insofern
mag das Aktienrecht zwar vieles sein, sicher aber
nicht laaaangweilig.

Peter V. Kunz
Professor für Wirtschaftsrecht und
Rechtsvergleichung Universität Bern und
Geschäftsführender Direktor des Instituts
für Wirtschaftsrecht.

«VirtuelleGV
könntensichbeiKMU
alswichtigerweisen
undwürdendie
‹Aktionärsdemokratie›
stärken.»


